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Was versteht INan In der katholıschen Tradıtion »Ethik«?

Terminologisch sınd Ethık« und Moral« austauschbar. el bezıiehen
sıch auf das gelebte en 1mM Lichte Von gut und böse, richtig und
falsch. Obschon gelegentlıch WIeEe etwa be1 EIW. Jürgen Habermas eıne
gegenteılıge uordnung VOTSCHOHMMUNCH wird, ' werden sowohl 1im phılo-
sophıschen als auch 1m theologıschen Dıskurs und ora eınan-
der zugeordnet WIeEe Grammatık und gelebte Sprache.* ist auf dıe
lebensweltlıch gelebte ora als einem efüge gewählter Handlungen,
Handlungspräferenzen und Handlungsregeln hıngeordnet. S1ıe reflektiert
dıe »Moralıtät der ora und überprüft, sucht und entwickelt TUN!
deren Bestätigung oder Kuıtıik, praktısche Anerkennung oder Verände-

<
ıne christlich-theologische TE1INC bringt gegenüber säkularer

eınen spezıfischen Beıtrag eın den Gottesgedanken 1im Lichte der
otscha und Praxıs Jesus. Theologische versteht sıch deshalb als
» Theorıie der menschlıchen Lebensführung un dem Anspruch des
Evangelıums. Sıe rag ach demuen und richtigen Handeln in
der Perspektive des istlıchen auDens und bedenkt dıe Konsequen-
ZecN für dieses en und Handeln, dıe sıch daraus ergeben, ass dıe
rage ach seinem etzten Ziel 1mM Lichte eıner bestimmten, nämlıch
eiıner der bıblıschen Offenbarung entnommenen Vorstellung menschlhı-
cher Erfüllung beantwortet wird«.* Als katholische ist S1e sıtulert
in dem komplexen, teilweıise inspirıerenden und fruchtbringenden,
teilweıise spannungsvollen, teilweıise konflıkthaften efüge VoNn ıbel.
theologıschem Lehramt, kırchlichem Lehramt, olk (jottes und radı-
t10n.
trıttıg ist nnerha der katholischen der der bıblıschen
Tradıtion und der Glaubensüberlieferung. Dıie Glaubensethık sıeht das
Proprium eiıner katholischen in durchaus auch materı1al fassen-
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den Perspektivierungen und Sınnzusagen AaUus dem christlıchen Glauben
heraus. Das Zutrauen in dıe Kraft utonomer Vernunft würde dıe End-
iıchke1l1 und dıe Schwächun urc Schuld übersehen. ıne unbedingte
Begründung ethischer Urteile SOWIEe dıe Motivatıon, ethische Orılentie-

auch axımen des eigenen moralıschen andelns werden
lassen, werde letztlich erst durch göttlıche Offenbarung möglich.? Dage-
SCH SeTiZ mıt einem unterschiedlichen egründungsapparat mal stärker
schöpfungstheologisch-thomistisch,® mal transzendentalphılosophısch
ausgerichtet eıne Autonome ora ohl auch wesentlıch stärker als in
protestantischen Ansätzen auf dıe Vernunft des Menschen, für dıie
menschlıche reine1 urc dıe un! konstitutiv gebrochen ist.© oralı-
sches Handeln findet selıne Prinzıpien und konkrete Orıentierung ın der
menschlıchen Vernunft selber Der Glaube hat TeE1C stımulıerende,
integrierende und kritisıerende edeutung Autonomie meınt letztliıch
eine theonome Autonomıie, dıe UuUrc. ott ZUTr eigenen Urteilsbildung
freigesetzt wird.? In dieser Rıchtung zeichnet sıch WwWI1Ie der COMN-

INON der egenwärt  1gen katholischen ab In Fragen der Be-
gründung VON Normen, Werten und ugenden verfügt der chrıstliıche
Glaube nıcht ber Eınsıchten, dıe ber das Potentıial der säkularen Ver-
unft hinausgehen. » Aber ebenso trıfft Z ass einen eigenen Ent-
deckungszusammenhang vVvon Werten und Normen menschlıchen Miıt-
einanders und des Sınns menschlıchen Daseıns konstituleren kann«, den
eiıne säkulare Vernunft A4Uus sıch heraus nıcht erreichen vermag. !® Das
Proprium eıner katholischen 1e2 demnach im umgreıfenden
Rahmen eiıner theologıschen Anthropologie,!' WIE eıspie der ZU

moralıschen Handeln befreıten Freıiheıt, dıe anderen Ne1igungen
den Menschen Z.Ur Moralıtät ermutigen wiıll, der Feindeslıebe oder
ebenso der zugesprochenen ergebung und ersöhnung eutlic wird.!?
Als Themenfelder theologıischer lassen sıch tradıtionell Z7WEe1 FEbe-
NCNn unterscheıden:
a) Auf der ene der Fundamentalethık oeht wI1e In der genannten
Autonomiefrage das grundlegende wıissenschaftstheoretische Profil
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Alfons Auer, utonome Moral und christlıcher Glaube, Düsseldorf 971
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normatıver deren Denkform und Prinziıpien. ber dıe Verhält-
nısbestimmung den anderen theologischen Dıszıplınen SOWI1eEe den
Humanwissenschaften hiınaus sınd dıe Debatten eiıne unıversale,
transzendentalphılosophısch der dıskursıiv ormalen Prinzıpilen auto-

ernun orlentierte eiınerseıts und eıne na  C  iıch, NCO-
arıstotelisch-thomistisch oder kommunitarıstisch T  > (ijuten
ausgerichtete andererseıts hoch brisant.
Weıterhın sınd in der Frage den Vorrang VON Normen, Folgen und
Zielen dıe Auseinandersetzungen zwıschen eıner deontologischen
Pflichtenethi und teleologıschen WIeE konsequentialıstischen Ethiken
Gegenstand eftiger Kontroversen. Grundlegend hıerfür ist der Streıit
ber den Status und dıe Begründungsfähigkeıt ethıscher Aussagen über-
aup Sınd diese gemäl der kognitivistischen nna ratıonal be-
ogründen oder basıeren diese gemä der non-kognitivistischen Posıtion
aufefü Intuıtion oder Entscheidung?!®

Aufgabe der Angewandten hingegen ist CS, konkrete moralısche
Herausforderungen thısch befragen und analvsıeren SOWIE sıtua-
t10NS- und themenbezogene Normen egrunden Hıerbei oeht 6S Jjen-
se1ts tradıtioneller lehramtlıch oder naturrechtlich vorgegebener Kasuls-
tiık indıvıdualethısche gesellschaftsethische oder auch ökologische
Bewertungen., Beurteilungen und Handlungsorientierungen. Bereichs-
thıken WwI1e mediıizıinısche 1 ökologische polıtısche T
Medienethıiık. Sozılalethık., Arbeıtsethik., Technikethik der Sexualeth1
dıfferenzıeren sıch in dem Maßlße aus, WwWI1Ie dıe Komplexıtät der Lebens-
welten zunimmt.!* Theologische Ethık ist eben eın Glasperlenspiel Als
anwendungsorientierte sıeht sS1e sıch vielmehr mıt dem einem dra-
matıschen geschıichtliıchem andel unterworfenen (Jaanzen menschlıcher
Ex1istenz konfrontiert.

eht dıe wıissenschaftlıch-theolog1ische mıt der der
römisch-katholischen Kırche übereın? Wo estehen Dıskrepanzen? Wo
lhıegen Konflıktpotentiale?
Die angedeutete Spannung zwıschen Autonomer und auDens-

Nnnerha der katholiıschen gewıinnt unter den besonderen.,
nıcht selten urc »Pastoralmacht« (Foucault) geprägten Bedingungen
des Verhältnisses zwıschen Theologı1e und kırchlichem Lehramt eıne e_
eDlıche Zuspitzung, dıe nıcht fre1i Von Miıssverständnissen, charien
und autorıtären Verwerfungen ist ährend sıch auf dem Feld der SO-
zialethık ach den Kämpfen dıe Befreiungstheologıie und die dıver-
SCI1 Sozilalenzyklıken inzwıschen dıe ogen geglättet aben, le-

Vgl Ernst, Grundfragen (Anm 2 9—29; Schockenhoff, Grundlegung (Anm 4),
1 5—42

Vgl Wilhelm ON Ethiık I1 Systematısch; In LThK} (2009) 0239729
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gCcNH eın besonders konflıktreiches Feld im Bereıich der Sexualethık der
Geschlechterethıik und Famıilienethik bıs hiıneın in lehramtlıche Verur-
teılungen. Insbesondere entzünden sıch dıe eDatten den Bestimmun-
VCcNH VO  —_ Möglıchkeıt, Status und (Girenzen naturrechtliıcher egrundun-
VMn und den Qualifizierungen ethischer Urteile als solche göttlıchen
Rechts

Welches Gewicht hat 1im katholiıschen Religionsunterricht In
Deutschland Österreich Schweiz?

Wegen iıhres umfassenden nspruchs hat dıe eıne unverwechsel-
are w1ıe zentrale Relevanz 1m 1C zuletzt deshalb beansprucht
InNan diıesen in gesellschaftlıchen WIeEe polıtıschen Zusammenhängen. An-
gesichts des gesellschaftlıchen Wertewandels wiırd der nıcht selten
dırekt mıt ethischer Bıldung kurzgeschlossen. Dre1 Verhältnisbestim-
MUNSCH VonNn und sınd empirisch unterscheıiden: [)as
Funktionalisierungsmodell beansprucht den als Wertelıeferanten:
das Distinktionsmodell akzentulert dıe Autarkıe relıg1öser Bıldung g -
genüber dem ethischen ernen; das Implikationsmodell betont nach-
vollzıehbar entsprechend der Theozentrı des aubens dıe Fokussierung
des auf dıe Gottesfrage, integriert aber alleın schon VOT dem Hınter-
grund der FEınheıt VoNn (jJottes- und Nächstenliıebe ethisches Lernen als
Implıkation relıg1öser Bıldung. ist demnach nıcht ohne 1 aber
eben mehr als Ethik 16
Mıt dieser Akzentulerung verstehen sıch deren Profil und Gewichtung.
Wıe der exemplarısch herangezogene Kernlehrplan NR  = dokumentiert,
bıldet deshalb das oblıgatoriısche Inhaltsfeld » Verantwortliches Handeln
dUus christlicher Motivatıion« eines VOoN insgesamt fünf verpflichtenden
Inhaltsfeldern.!/ Darın sollen dıe Schülerinnen und Schüler etwa »an

ausgewählten Beıispielen ethische Herausforderungen für Indıyıduum
und Gesellschaft« erläutern und YSIE als rel121Öös relevante Entschei-
dungssituationen« deuten, y»Schriutte ethischer Urteilsfindung« erläutern,
»erörtern. In welcher Weise bıblısche Grundlegungen der ZUT

Orientierung für ethische Urteilsbildung herangezogen werden können«
oder y»verschiedene Posıtionen einem ausgewählten Konfliktfeld un

Vgl Magnus Strielt Stephan Goertz Hg.) ach dem esetz es Autono-
mıe als chrıistlıches Prinzıp, Freiburg 1.Br. 2014

Vgl Rudolf Englert, Die ethısche Dımensıion relıg1öser Bıldung; ın Gerhard
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gemeıne Erziehungswissenschaft, Paderborn 2008, 815—820; Konstantin Lindner,
Wertebildung 1Im religionspädagogischen Horızont. Eın Systematisierungsversuch;
in RpB 68 (2012) 5—18

Kernlehrplan für dıe Sekundarstufe I1 Gymnasıum Gesamtschule ın Nordrheın-
Westfalen Katholıische Religionslehre, Düsseldorf 2014,
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Berücksichtigung istlıcher in katholischer Perspektive« 1SKU-
tıeren.

ıbt diıdaktıiısche Arrangements, dıe bevorzugt eingesetzt werden.,
thısche Themen 1m katholischen Religionsunterricht erschlıeßen?

Da theolog1ische eıl, Motivatıon WwI1Ie Handeln praägen will. VOI-

steht c sıch, ass ethisches Lernen 1Im kognitıve., affektive und volı-
t1ve omente integriert. Unterric  iıche., außerunterrichtliche und außer-
schulısche Lernorte sınd eı nıcht zuletzt iın ıhrem Lernsetting
unterscheıiden und insbesondere unter den besonderen Herausforderun-
VCN eiıner qualıifizıerten Ganztagsstruktur der Schule pro|  1V auf-
eiınander beziehen. Dementsprechend bılden subjektorientierte, erfah-
rungsorientierte und handlungsorientierte Zugänge WI1e dıe Dılemma-
methode, dıe narratıve 1 das Lernen 0Ca heroes und 0Ca
victims, eın Lernen AdUus Ungerechtigkeıt der Sozlalpraktıka WI1Ie das
Compmpass1ionprojekt wichtige emente ethischer Urteilsbildung.!?

Anhand welcher Lateratur annn sıch ein/e Religionslehrer/in
(anderer Konfess1o0ns- bzw Religionszugehörigkeıt) einlesen in
katholische Ethık?

Stephan Ernst, Grun  agen theologischer Ethık ıne Eınführung, Mün-
chen 2009
ernar:'! Schockenhoff. Grundlegung der Eın theologıscher Ent-
WUTT, reiıburg 1Rr 2007
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